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Vorwort. 


Zu den Ältesten Denkmälern der deutschen Litera= 
tur gehört unstreitig das Muspilli. Die Handschrift 
wurde von B. J. Docen, Kustos an der Staatsbibliothek 
zu München, entdeckt. Dieselbe befindet sich in dem 
aus St. Ermeram in Regensburg stammenden Cod. lat. 
14098, 4°, der königlichen Bibliothek zu Miinchen, Im 
Jahre 1832 wurde das Gedicht zum ersten Male unter dem 
Titel, "Muspilli, Bruchstück einer alliterierenden 
Dichtung vom Ende der Welt" von J. A. Schmeller her= 
ausgegeben, Seit der Zeit hat dieses Gedicht zu einer 
groszen Anzahl Abhandlungen in Gelehrtenkreisen Veran= 
lassung gegeben. Im Nachfolgenden sind die verschie= 
denen Aufsätze in chronologischer Reihenfolge aufge= 
führt, nach ihrem Inhalte eingeteilt, und, so weit es 
möglich war, ist derselbe in kurzen Worten angegeben. 
In einzelnen Fällen war das Datum der ersten Ausgabe 
nicht zu ermitteln, und die betreffenden Abhandlungen 
sind alsdann nach dem Datum der vorhandenen Auflagen 
arrangiert. Einige dieser Abhandlungen sind sogar 
gänzlich ohne bestimmte Datierung. Von Aufsätzen, 
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die in Zeitschriften erscheinen, sind, wo noslich, zwei 
Daten anzeseben; das der Korrosition unmittelbar anf 
den Titel folgend, ein Zweites das Erscheinen der 
Zeitschrift bezeichnend: Z. B. "Paul Piper, Muspilli, 
(1882 ),zfaph., Bd. XV, (1883), S. 59-104." Die mit 
einem Stern bezeichneten Werke haben ıir nicht zur 
Verfurung gestanden; wenn morlich sind darn Anführuns 
gen über solche Artikel aus arderen Abhandlunren 


zitiert, 
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Inhaltsangabe. 


I. Das Muspilli im Allgemeinen. 

II. Ausgaben, 

III. Handschrift: Verfasser, Text und Über= 

lieferung, Datierung, Dialekt. 

IV. ZurDeutung des Wortes Kuspilli. 

Ve Metrik. 

VI. Compositicn. 

VII, Mythologisches und Christliches. 
Anhang. 
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I- Das Muspilli im Allgemeinen. 


Erschopfende Behandlungen. 


n 
*Scherer, Uber den Ursprung der dtsch. Litt., 
(Berlin, 1854). 


"n 
*Zarncke, Uber das althochdeutscne Gedicht vom 
Muspilli, Ber. d. sachıs. Ges. d. Wiss. 18 


(1866), S. 191-228. 


"Vetter, Zum Muspilli und zur germanischen Alli= 


terationspoesie, (Wien, 1872). 


Paul Piper, liuspilli, (1882), ZfdPh., Bd. XV, 
(1882), S. 69-104. 


Paul Piper, Dtsch. Nat. Litt., Bd. I, (Berlin 


und Stuttgart, Spemann, 1884), S. 149-157. 


Mhllenhoff u. Scherer, Denkm. dtsch. Poesie und 
Prosa, Bd.II, (Dritte Ausgabe von E., Steir 
meyer, Berlin, Weidmannsche Buchhandlung, 


1892), S. 30-41. 


Johann Kelle, Gesch. d.d. Litt., Bd. I, (Berlin, 
Herz, 1892), S. 139-146, 358 ff. 
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De 
Rudolf Koesel, Gesch. d.d. Litt., Bd. I, (Strasz= 


burg, Trübner, 1894), S. 317-332. Versl.9, 


*Kraus, zfÖsterr. Gymn., 1896, S. 542. Recensicon 


Koesels Gesch. d.d. Litt. 


Rudolph Koegel, Paus Grundr. d. germ. Ph., Bd. 


n 
II, Aufl. 2, (Straszburg, Trubner, 1901), 


Kleinere Behandlunrsen, 


wilhelm Wackernagel, Gesch. d.d. Litt., Bd, I, 
Aufl. 2, Basel, Schwabe, 1897), S. 71 ff. 


Vost und Koch, Dtsch. Litt. G. (Leipziz und Wier, 
1897), S. 35 ff. 
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II Auszaben. 


*J. B. Docen. Entdecker des Muısrilli, Machte 


auch eine Abschrift davon, 


*J. A. Schmeller, "Muspilli, Bruchstück einer 
alliterierenden Dichtung vom Ende der 
Welt," In Buchner und Zieris neuen Bei= 
trägen zur vaterländ. Geschichte, (ünchen, 
18532), I, S., 89-117, mit Facsimile; be= 
sonderer Abdruck, (München, 1832) mit Fac= 
simile und Glossar. Erste Ausgabe des 
Muspilli. 

"W. Wackernazsel, Brucaustüuck vom Jürgssten Gericht, 


Altdeutsches Lesebuch, Basel 1835, 1859). 


vil. “uller, Versuch einer strophischen Abteilınr 
des Hildebrandsliedes und des Bruchstücies 
vom Jüngsten Gericht, ZfdA., BA.III, 
(1843), S. 447 ff. Gibt den Text in 
stronphischer Abteilung. 

*Naszmann. Abschrift. Weiteres darüber nicht 


zu ernitteln. Vercsl.ö. 
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9. 


er 
Karl Bartsch, Über Kuspilli, (1857), Germ., Bd. 
Ill. (1853). 5. 13 If, 
Er benutzt eine Abschrift von Schmeller 
und eine von Yaszmann für die Zusammens 
stellunz des Textes, der in drei Lieder 


geteilt ist. 


Mullenhoff und Scherer, Denkm., Bd.I, (1853). 
(Dritte Ausgabe von E. Steinneyer, 1892.) 
Ss. 7 ffe 
Die vielfach abweichenden Lesungen der eir 
zelnen Stellen sind zusammen zestellt und 


" 
besprochen, (Mit Zusatzen von Stein= 


meyer). 


*K. Hofmann, Sitzungsberichte der läünchener 
Akademie, Bd. II, (1856), S. 225-234. 
Veröffentlicht J. B. Docens erste Abs 


schrift, (Kelle, Bd.I, S. 358). 


*F, Vetter, Zum Muspilli und zur germanischen 
Alliterationstoesie, (Wien, 1872), S. 84- 


" Bu n_ 
104. Die frunere Li*“-zratur uber das M.:= 
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12. 


135. 


spilli ist auch verzeichnet und das Gedicent 


Übersetzt. 


Paul Piper, “uspilli, (1882), Zfd Ph., Bd.XV, 


(1883), S. 69-104, 

Mit einem Textabdruck der Hs., und ramna= 
tischen Zusamnenstellunren, "Ner Abdruck 
der hslichen Gestalt des Gedichtes ver= 
dient wenig Lob, und gerade dort, wo er 
scheinbar neue Lesungen bletet, geht er 


fast irmer fehl." (M.S.D., Bd. II,S. Sl.) 


Paul Piper, Dtsch Nat. Litt., Bd. I, (Berlin und 


Stuttgart Spemann, 1884), S. 149 ff. 


n 
Text und Übersetzung. 


*X, Müllenhoff, Altdeutsche Sprachproben, (Vierte 


Auflage, 1885), S. 11 ff. 


Magda Enneccerus, Die nÄltesten Deutschen Spracir 


denkmäler, (Frankfurt a. Main, P. Ennec= 
cerus, 1897), Tafel 11-16. 


Facsimile des zanzen Gedichts. 
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10. 
14, "Martin, Deutsche Litteraturztg., (1897), 1658 £. 


Facsirile,. 


15. *Schönbach, Oesterreich. Litteraturztg., (1899), 


Ss 12. Facsimile, 


16. Wilhelm Braune, Altnochdeutsches Lesebuch, (Fun 
te Auflase, Halle, Niemeyer, 1902), S. 
80 ff. 
Alle wesentlichen Abweichungen von der Hs. 
sind unter dem Texte bemerkt. Eine kurze 


Besprechung und Bibliographie ist gegeben. 


17. *A. Riemenschneider,. Muspilli übersetzt und er= 
läutert. S. 15 f, 


Datum nicnt zu ermitteln, 


Google 
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11, 
IIIr Die Handschrift: Verfasser, 
Text, Überlieferung, Datierung, Dialekt. 


"Ried, Codex chronologico-diplomaticus episcopa= 


tus Ratisbonensis I (Regensburg, 1816). 
Eine Untersuchung der St. Enmeraner Urkun=s 
den aus dem Ende des 9. Jahrhs. Diese 
Untersuchung destatigt und verstarkt die 
Beweise Wüllners, (Hraban. Gl.), dasz des 
Lautstandswegen, das Gedicht spater als 
zur Lebenzeit Ludwizs des Deutschen ge= 


schrieben sei, 


®J. A. Schmeller, Muspilli, Bruchstück einer al= 


literierenden Dichtung vom Ende der Welt, 
(1832). 

Vermutet, dasz das Gedicht von der Hand 
Ludwigs des Deutschen geschrieben sel, weil 
kein anderer als der hohe Besitzer selbst 
e8 hatte wagen durfen das schmucke Buch in 
solcher Weise zu verunstalten. (Koegel, 


Grundr., Bd. II, S. 110.) Vergl. Kelle, 
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12. 
Bd.I, S. 141 und M.S.D., Bd.II, S. 39, 62. 


Öe *Scherer, Über den Ursprung der deutschen Litt., 
(1864), S. 1% 
In der Mahnrede an die Richter findet er 
eine Hindeutung auf die Zeit der Abfassung. 
(M.S.D., BA.II, S. 39). 


4. Steinmeyer, Zur Ahd. Litt. G., ZfdA., Bd. XVI, 
(1873), S. 140. 
"Das alteste bairische denkmal, in welchem 
ki auftritt, ist das Muspilli". "Da 68 
nicht gut denkbar ist, dasz ein anderer als 
Ludwig es niedergeschrieben habe, so ligt 
die vermutung nahe, dasz die ki aus franki= 


schem einflusse zu erklaren sind". 


5. Wilhelm Braune, Zur Kenntnis des Frankischen, 
Paul u. Braunes Beitr., Bd.I, (1874), S. 
41. 
Von Braune wird die Frage aufgeworfen und 
besprochen ob der frankische Ludwig der 
Deutsche das bairische Muspilli schrieb. 
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15. 
6. “Tullner, Das Hrabanische Glossar und die altes 
sten hailrischen Sprachdenkmaler, (Berlin, 
1882), S. 136. 
Dasz das Gedich*+ sich als zu junr fur die 
Lebenszeit Ludwirs des Deutschen erweist, 
wird von W. betont. (Koerel, Grundr., Bd. 
II, Aufl. 2, S. 110.) Verzl. Ried in seiner 


Untersuchung der St. Ermeramer Urkunden, 


1. P.Piper, kuspilli, (1882), ZfdPph., Bd. XV, S. 
70 ff. 
Gibt einen neuen Textabdruck und eine zute 
Beschreibung der Hs., und, S. 88 ff., nimt 
er eine genauere Untersuchung der Laute in 
Bezuzs auf den Dialekt vor. S. 77. "wir 
haben hier eine aufzeichnung aus den re= 
dachtnisse vor uns, ausrefuhrt von einer 
des schreibens ungewohnten, orthographisch 
nicht geschulten hand." Er bezeichnet 
die Vermutunr Schmellers, dasz Ludwir der 
Deutsche selbst diese Eintraruns vollzozen 


habe, als sehr ansprechend. 
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14. 
8. P. Piper, Dtsch. Nat. Litt., Bad.I, (1284), 5 
149. Nimmt an, dasz Ludwir der Deutsche 


der Aufzeichner gewesen sel, 


9. “4, Möller, Zur Ahd. Alliterationspoesie, (Kiel, 
1322), 


10. ifüllenhoff und Scherer, Denkm. Bd.II, (1892). 
Enthalt eine kurze Beschreibung der Hs. (S. 
30 f). Nach Steinmeyer ist 880 die Datie- 
rung der Niederschrift. (S. 40.) "Der Ver- 
fasser war nach Verse 37, 48, ein ungelehr 
ter Lale, der nach Horensazen und ungenauer 
Kenntnis dichtete." (Müllenhoff S. 37 f.) 
Er kommt zu dem Schlusse, dasz ®eS Ludwir 
der Deutsche selbst rewesen sel. Stein=- 
meyer sieht die erhaltene Niederschrift 
des Muspilli als eine Cople an. 


11. Johann Kelle, Gesch. d.d. Litt., Bd.I, (1892), 
S. 139 ff. Eine Beschreibung der Hs. (S. 
140.) Er ist der Ansicht, dasz Ludwiz 


der Deutsche der Schreiber war, denn, ob= 
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15. 
schon ein Rheinfranke, konnte er sieh zu 
der Zeit schen dem hairischen Idiom antes= 
quemt harten. K. erhett Einsrruch rseren 
die Behauntunz Wullners, (Hraban. G1.), 
dasz die Abschrift des .us.illi eher srater 
als früher als auf das Jahr 880 anzı= 


zetzen sei. (S. 358 f.) 


12. E. Martin, Mvsrilli, ZfdA., Bd. XXXVIII, (1764), 
Ss. 188, 


Über Vers. 7%. 


13. Re Koegel, Gesch. d.d. Litt., RBd.I, (1894). "Der 
Schreiber war übrirens in der deutschen 
Orthorraphie so einzeubt, dasz man ihn fast 
für einen Fremden, etwa einen Romanen hal= 
ten mochte." (S. 318). Dasz er ein 
Geistlicher war, ist nicht zu bezwelfeln." 
(S. 319).  Verel. aber Schmeller 5. 6, 
Kelle, Bd.I, S. 141, und M.S.D. Bd. II, 
Aufl. 2, S. 39, 62. Koesgel nirmt an, dasz 
das Gedicht zwischen 830-40 verfasst worden 


sei. "Der Terminus ad quem ist durch den 


Google 


16. 


Tod Ludwirs des Frommen zereben." (S. 320) 


14. *Kraus, Zf. Österr. Gymn., (1896), 5. 342 ff. 


Recension Koerels Gesch. d.d. Litt. 


15% R. Koesel, Pauls Grundr., Bd. II, Aufl. 2. Er 
zweifelt an der Vermutunz Schmellers und 
Kelles, Bd.I, S.141 und der in 4.S.D. Bd. 
II, S. 39, 62 auszesprochenen, cazLid"ir der 
Deutsche selbst der Schreiber gewesen sei. 
(S.110). ber Datierunr vergl. seine 
Gesch. d.d. Litt. Nirmt an, dasz der 
Dialekt rein bailrisch ist. 


16. *Dummler, Ostfr. reich.I, S.34. Datierune. 
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17% 
IV“ Zur Deutung des Wortes Yuspilli. 
l. Jacob Grimm, Deutsche Gramatik, (Gött., 1819), 
Bd. II, Aufl. 1, S. 525 
Glossiert musrilli "oris eloquium". (Hagen, 
Yuspilli, S. 7). Vergl. aber Grimns späte= 


re Ansicht in seiner Mythologie. 


Ze *Jacob Grirm, Deutsche Rechtsalterthüner (aött. 
3 ) I 


(1828), S. 31 ff, 243, 751. 


30 *Jacop Grimm, Teutoric !ythology translated by Jo 
S. Stallybrass, (1882). (Erste dtsch. Aus= 
gabe, 1835). Bd. II, S. 808 £. Ha* seine 
frühere Theorie aufsegeben;, schläst aber 


keine andere vor. 


de "Busse, Studien über die Entstehung der ncordi- 
schen Gotter und Heldensazen, (1381-1889), 
5. 420% 


*#mu enstand aus *mund=-spelli, "vovon 


mund- von dem lateinischen mundus, "Welt! 
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18. 


entlenrt ist. Dieses *mind- wurde vor den 


.ı [ 


Sachsen und Frieser ri" d:-ı trer:nceltiorten 


hochdeutschen, 'Tiurd! idertifizlert, und 


f 


sc in ihr ejrenes ru. verwandelt, Die 


Bedeuti:rr von *munrd=-srellil war !'Prorthe= 
P } 


.— 





zeihung über das Ende der Yelt, connurmatio 
mundi, finis mundi.! Das Wichtisste in 
dieser Prophezeihunr var die Vernjichtune 
der welt durch Feuer, und so schrieb man 
dem Worte mudspelli die Bedeutung "Welt 
feuer! zus" (Haren, Muspilli, S. 5.) 4 
stellt die Annahre, dasz mus- von den 
lateinischen mundvs herstamrt, als hochst 
unwahrscheinlich hin, rlaubt aber, dasz 
Busse in Bezug auf die Herkunft des letzten 


ZKlements des Wortes beiratıe recht hat. 


5. F. Vetter, Zum Muspilli, (1870), Germ. Bd.XVI, 
(1871), S. 154 £. 
Er stimmt mit der ven Grirm in seiner 
Mythologie ausresprocl.enen Ansici:.t überein, 


dasz der zweite Teil des Wortes mit an. 


ın 
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19. 
spilla, ars. spillan, ahd. spilldan, as. 
Bplldlan, Dendere verwandt sel; Halt aber 
eine andere Abstanmunz des ersten Teils 


" Ih 
fur morlich. 


6° F. Woeste, Beiträge aus der: hiederdeutschen, 
2fdph., Bd.IX, (1878), S. 219 
Das Wort mund bedeute‘, dasselbe wie muth 
(materies) in muthspelli. Ver«-l. Koerel, 
Grundr., BdA.II,S.IIIl, und Martin, ZfdA., 
BD.XXXVIII, S. 186. 


T Otto Behasel, Heliard, (Halle, Wiemever, 18%2), 
S. 214. 


mutspelll= "Weltunterrang." 


8. Moritz Heyne, Helland, (Dritte Auflare Padertorn, 
Ferd. Schöninch, 1883). Glossar, 5. 281, 
mud-spelli= "Feuer des jünss*en Tares, welt- 


trard." 


9 Fedor Bech, Kleine Beiträze, (1883), Germ., Bd. 


Das Wort mot=!ioder, Schlamm, Sunmnf. 
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11. 


12. 


20. 


" 
Karl iullerhoff, Deutsche Altertursiırde, Bd.V, 


(Berlin, Weidmannsche Buchhandlunr, 1891), 
5.66. 

Das feuer, das derei:st die welt zerstcren 
wird, rlesz bei den Balern im achten, 


neunten jahrhundert r..splll1, bei den Alt= 





sachsen mudsynellil." 


Mullenhoff u. Scherer, Denim. Bd.II, (1892), S. 


58. 

uspilli tedeutet "weltbrand, weltunter= 
range durch feuer." Im Helland, sag“ er, ist 
cie Bedentnnm "schon verblasst und ahre= 
schwacht.." Steinwever lert dem Worte 
dieselbe Bedeutung bei. 

Helland. 

V.25°° "mud=-spelles megsin obar ran feric" 
V.4360. Mutsvelli kumit 
an thiustrea nacht; al so thiof ferid 
darrc mild is d&ädiun." 


Edward Schroder, Uter das Spell, (1892), ZfdA., 


Bd. XXXVII, (1893), S.241-268. 
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else 
esprickt die versciilederen Bederittrnen des 
wortes 151 Devsscler, Ensllsene7 uina.den 


nord'schen Sprachen. 


15. E. Mirtin, Mispilli, (1°°4), ZfdA., Bd., XXVIIl, 
(18924), S. 18%. 
Leiter mrcsrelll. von 278 ng-strauch" rer, 
so dasz es den "Heidebrand," und darraclı 
den Weltbrand" kezeiciiret rate, oder von 


r:0%*, "brennbarer Erdlaufen, " 


14, W. Goltrer, Handtuch der germanischen M-thcelosie, 
(Leipzig, Hirzel, 1895), S. 541. mudsyelli= 
ud + spelli. "Spelli ist abreleitet von 
aSe, a55., ald. Syell, got. Spill, Rede, 
Verkündigung, Welssamii fe ud aber sciieir“ 


ein Lehnwort, das lateinische mundus, "id 





"n 
spelli beücutet, was vor nundus verxurdirt 


ist, Pronhezeltung von der Welt. Das 
A 
WIichL235LE& Und Groszte, mis ven der Well! 
n 5 
verkundist wird, 15% aber das Weltende." 


Y n nm « J 
In. den Natlirrz Gen, 8. 600, Schein.  Goltier 


Zwei, sl hatt, 0b der erste Bes.ar.47s) 1 mt 
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& 
® 


let. ztındus 1dertisch sel, 


15. F. Detter, Musrilli, PaLi u. Braunes Beitr., Bd. 
XXI, (1886), So 108, 
SS Lrl 


U n Mn 
"Ich fasse muss Nndziche verivauıs 





gurg!, als eine freie widergabe von rro-he= 


tia, als weicle es dem a;s. spel-boda,'ay.o= 


stolus, rreplietia! sehr nahe steht," 


15. Friedrich Kauffmann, Anz. fdA., BA.XXIII, (182°7), 
S. 259 ff. 
Eine Recension Goltkers Handbuücl: der ger= 


ranischen Myrtholonle. Untersücl:it Goltners 


Erklärung der Bedeutung des Wortes Mspyilll. 


17% Paul Piper, Die alts. Bihtelaäichturg, (Stuttgart, 
Cotta'schen Buchhandlurg, 1897), S. 207. 


mutspelli= "Weltuntergarg." 


18. F. Holthausen, Alts. Elementarbuch, (Heidelberg, 
Winter, 1900), Glossar, S. 265. 


mudsrelli= "Weltuntercang." 


19.  E. Moxk, Pauls Grundr., Bd.III, Aufl. 2, (1900), 
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23% 
S«ı 382, Ist mie zeiner der Ferebenen Bes 


deutungen zufrieden, 


20% Koegel, Pauls Grundr., Bd. II, Aufl. 2, (1°01), 


Se III, Anm. 


muy=- In musrilli is* icden+isch it mus In 


ahd. wuwerf = "Maulwurf", das ist Erdasf= 





werfer." "Das zweite Korpositionsslied 
n 
spilli ist lanss“ durch ags. spillan, 'ver= 


zehren, verderben, zu Grunde richten! er= 
: | 
klart, sc däasz das ganze Wort 'Erädvernici= 


tung! bedeutet." 


el. Fr. Kauffmann, Wüspilli, ZfdPh., Bd. XXIII, 


(1901), Ss. 5 ff. 


mi = müu= in ahd. muwerf = "erdläufer, 


» 


n 
hugel,." srilli ist mit "spalten" verwandt, 


und so heiszt das ganze "erdsralturg." 


n 
e Wilhelm Braune, Ahd. Lesebuch, (Funfte Auflaze, 


© 


Halle, Niemeyer, 1902), Glossar S. 229. 
" " 


Muspilli = "der Weltbrand, jungs+e Taz." 


23. Axel Olrik, "Om Ragnarck," Aarbfger for nord. 
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Oldkyndighed cg Historie, (Kigbennäaven, 
Thieles, 1202), Bü. XVII, S. 2:3. Er sibt 
n 
keine neve Erkläaruns es Wortes, "Über 
die eisentliche Bedeuture des Wortes halten 
Philolosen Kichst verschiedene Ansichten 
ausgesprochen, und weder in den deutschen 
ncch in den rordischen Quellen scheint ir= 
gend jemand den mindesten Besriff seiner 
Herkinft zu haben. Aber üter seinen Wert 
als Wort herrscit kein Zweifel; ziuutsypilli 
bedeutet dasselbe das scrs* in diesen Ge= 
dichten durch 'Tag der Verzeltung!, 'Ge= 
ricktstag!, 'dieses Licltes (dieser Welt) 
letzter Tas'!, 'dieser Welt Ende! bezelclinet 
wirde Die enzere Bedeutung des Wortes 1:t, 
der Untergang dieser Welt in seiner Plctz= 
lichkeit und seinem Entsetzen. Da der Welt= 
brand mit zur christlichen Unterganesslenhre 
gehort, 15, er naturlicherweise auch ir 
fasot, aber n.:srelli set nl il Tee 


tareı Verbindun?z mit dem Feuer." 
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25 
E. H, Meyer, Die ilytholo,rie der Germünen, (Strasz= 
burg, Trübner, 1903), S. 498° f. Er kann 
das Wort nicht erklären. "Das Wort, von 
dem kaum der zweite Teil spell nit einiger 
Sicherheit als Rede, Botschaft, Weissasurg 
erklärt werden kann, der erste Teil mu, 
mud, nut, aber ratselhaft bleibt, mag schen 
helünisch cewesen sein und ein groszes Fever 


bedeutet haben." 


Selma Dorff, Arch. f. d. Studium d. neuerern 
Sprachen, Bd. CX, (1905), S.5. 
Sie ninrmt an "dasz sich mud(t)spelli, mus 
spilli aus runpspelli entwickelt hat, halt 
es aber nicht für prorhetja,sondern für ein 
Synonymon von urdeli, urteili, den verdar- 
menden Spruch des Richters, Es ist die 
poetisclie Wiedergabe des neutestamentlichen 
xaraa, das lateinisch mit judicium, davı = 
ratic, von Luther wechselweise mit Urteil 
und Gerici:s Ubersetzt 1634" srellli < got, 


spillön, and. spellcn = "langsam ausein- 
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Se 


I, 


DD 
N 


andersetzend srrechen und zwar lcae:i." 
"Daher ist mud(t}srelli, muspilli als der 
Mundstruch, der Urteilsspruch Ges Ric!:ters 


" 
zu erklaren,." 


Hagen, Mispilli, Abdruck aus !iodern Pl:ilolo= 
£y, Bqa.I, Januar, 12904, 

Stellt die verscäiledenen Theorieen in 
kurzer und klarer Weise zusarmen. NH. führt 


aus, dasz "muspilli, mud(t)spilli, musrell 


ein und dasselbe Wort sird und von eirer 


Grundform herstammen." Das erste Ele:ient 


war ursprünglich "mud- > mu- ; welches muß, 
"Mund," in Verbirdung mit srprelli, sehr anr= 
lich sieht. Das zweite Elexrent = A.E. 
spell, "saying, message, tale, discourse", 
"mundliche Werilefssunz; Botschaft, Erzah- 
lung, Gesprach." "mospiiit, "mußsrelli ist 
eine etymcelcgische UBersE zung des lLatei= 
nischen Wo:rtes oraculum, und seir Gebrasch 
in christlichen Gedichten, die die grtszen 


Ereisnisse behandeln, welche a: Ende der 
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. 2 mn _ "_ 
Welt stattfinden scllen, 1st zuruckzufut.ren: 
entweder auf ein sibyllinisches Orakel in 
lateirischer Sprache, oder auf die Existenz 
von Citaten aus einem solcihien, die in irgend 
einer Handschrift, welche auf den Gege:= 
stand Bezug hatte (Homilie, Abhardlurg,Ge= 


dicht) enthalten waren." 
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V- Metrik des Husypilli. 


lo Karl Lachmann, Über Ahd. Betonung und Verskunst, 
(1831). (In seinen "Kleineren Schriften," 
herausgegeben von Karl Yullenhoff, 1876), 
S. 358. 
Nimmt an, dasz der vierhebige Vers auch im 
Muspilli die Regel sei, und macht nur auf 
die Abweichungen, nach der einen oder ande= 
ren Seite hin, aufmerksam. (S. 378). In 
Vers 37- Das hortih. rahhon dia uuerolt= 
rechtuuison, "zwingt die Alliteration gegen 
die grammatische Forn zu betonen." S. 588, 
untersucht er Verse 57, 45, 8, 44, 16, 38, 
41, 50, 97 in Bezug auf Alliteration und 
Reim. 


2. Karl Lachmann, Über das Hildebrandslied, (18353), 
(In seinen "Kleineren Schriften"), S. 415. 
Er macht auf die drei gereimten Zeilen auf= 
merksam, 
Vers 61, diu marha ist farprunnan, diu 


sela stet plidungan. 
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Vers 62, ni uueiz mit uviu puaze: so verit 
si za uulze. 
Vers 79, denne varant engil. uper dio 
marha. 
und auch auf Verse 14, 


dar ist lip anc tod, lioht ano finstri. 


Se Wilhelm Muller, Versuch einer strophischen Abtei= 
lung des Hildebrandsliedes und des Bruch= 
stuckes na zsten Gericht, Zfd.A., Bd,III, 
(1843), S. 447 ff. 

Versucht das Muspilli in Strophen von vier 


Langzeilen oder acht Halbversen abzuteilen, 


4. Jacob Grimm, Zum Muspilli, Germ., Bd.I, (1856), 
Sı 256 f. 
Schlägt eine Ausfüllung von den Versen, die 
von Schmeller unergänzt gelassen waren, vor: 


(Verse 97 bis das Ende). 


n 


5. Karl Bartsch, Uber Yusrilli, (1857), Germ., Bd.IlIlI, 
(1858), S. 7 ft. 


Eine Untersuchung der verschiedenen Zeilen 
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10. 


50. 
in Bezug auf Reim und Alliteraticn. 


*Teifalik, Wiener Sitzunssberichte, Bd. XXVI, 
(1858); S. 851: 2, 


Nimmt ursprüngliche Strorhen an, 


Müllenhoff, Zum Muspilli, ZfdA., Bd.XI, (1858), 
Ss. 381 ff. 


Eine metrische und grammatische Untersuchung. 


*F, Vetter, Zum Muspilli und zur germanischen 
Alliterationspoesie, (Wien, 1872). 
Nimmt stroghische Gliederung an. (Kelle, 
Litt. G., Bd.I, S. 360.) 


Carl Richard Horn, Zur Metrik des Heliand, Paul 
us Braune, Beitr., Bd.V, (1878), S. 189 ff. 
Bemerkungen Wber Zeilen wo Alliteration 
fehlt oder nicht nach Regel ist, um zu 
zeigen, dasz im Muspilli die Alliteration 
schon "in volliger Zerruttung" ist, und das2 


der Reim Einganr findet. 


A. Edzardi, Zu Muspilli, (1881), Paul u. Braune, 
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Beitr., Bd.VIII, (1882), S. 490 IT. 
Vers 79 "uper dic marlıa" wird in Bezus auf 


den Mangel an Stabreim genau untersucht. 


11. J. Zacher, Muspilli, V. 82, zZfd.Ph., Bd.XIX, (1887) 
Se 196. 
Er wirft die Frage auf, welcie Worter hier 


reimen, 


12. .H, Moller, Zur Ahd. Alliterationspoesie, (Kiel, 
1888). Seine Kritik wird von Steinneyer, 
(M.S.D., Bd.II, S.40) abselehnt, als "ebenso 
geistvoll und scharfsinnig wie phantastisch". 


Er sucht strophische Gliederung zu beweisen. 


13. Müllenhoff u. Scherer, Denkm., Bd.II, (1832), S.36. 
Versucht die Regelnaszigkeit des Versbaues 
im Müspilli zu zeigen. Steinmever erklärt 
in selnen Anmerkungen, das2 Yullenhoffe 
Versuch die Verse dem Vierhebüungsschema zu 


unterwerfen, mislungen sel. 


14. *Sjevers, Altgermanische Me+rik, (1893), S. 153 


ff. 
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Rudolf Klee oı, Gesche dede Dita BÜ.sIL, (1654), 
5s027 1, Klassifizierunz der Zeilen nacn 


n . 
den funf Tirgen (A,B,C,D,E,) des Statreins, 


n 
“Kraus, ZfOÖsterr. Gymn., (1E25), 5.342 ft. Bekan= 


delt den Versbau,. 
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l. Karl Bartsch, Uber Yuspilli, (1857), Germ., BA.III, 

(1858), S. 7 ff. 

Behanptet das Muspilli sei aus verscliiedenen 

alteren Liedern entstanden, oder aus sclchen 

interpoliert worden, weil es Heidnisches mit 

Christlichem vermische. Das Bruchstuck 

besteht aus zwei oder drei Abschnitten, die 


in einander geschoben sind. 


20 *Feifalik, Wiener Sitzungsberichte, Bd. XXVI, S. 
354 ff. 
"Versucht die einschiebung von 36-62 so zu 
erklaren, dasz er meinte, der schreiber habe, 
als er in seiner vorlage bis zu der stelle 
vom gericht gekommen sei, sich auf das 
ahnliche stuck von Ellas und Antichrist be= 
sonnen und dieses hier eingetragen." "Diese 
annahme an sich Ist hochst unwahrscheinlich," 


(Piper, ZfdPh., Bd. XV, S. 78.) 


3.  _Mullenhoff, Zum Muspilli, (1858), ZfdA., Bd.XI, 
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34, 
(1259), S. 351 tt, 


Stinmt dem Versuch von Bartsch nicht pei, 
das Muspilli in drei Lieder zu zerleren, 
" 

weil ihm (Mullenhotf) die heidnischen 
Elemente sehr unbedeutend schieiren, und 
sich wohl auf ein VTort oder etwa eirige 

" R n 
Formeln beschranken. Vergl. aper Mullen= 


” 
hoff unten in den Denkmalern, 


4, Karl Bartsch, Germ. IX, (1864), S.56 ff. 

Eine Recensicn Mullenhoff us Scherers Den:= 
maler. Er sieht Verse 65-72 als Inter: 
polation an und behauptet, dasz Mullenhoff 
erst durch seine Abhandling auf den Ge= 
danken gekommen sei. Die Tatsache ist 
aber aucn in Betracht zu ziehen, dasz im 
"Fronleichnam" in Mone=-schausvielen dlie= 
selben Ideen verbunden sind. Verel. 
Fronleichnam Verse 354-5°7, 

wer vor dem richter wert beklayt, 

der muz selber antwert seben 


n 
uber alles, daz ner ve be sinem leben 
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55. 
klene adir groz (ye) hat gethan, 
mit Muspilli Verse 69-70; auch Fronleichnan, 
Vers 345, 
der richter nempt da keynen solt, 
mit Muspilli Verse 72, und Fronleichnan, 
Verse 495-4, 
da muz lib und sele czue samene komen 
eynem czue schaden dem andern czue 
framen, 
mit Muspilli Vers 82. Verse 63-72 im 
Muspilli treffen also mit Verse 73 ff zu= 
sammen ohne dasz Grund vorlage dieselben fur 
Interpolation zu halten. Gleichfalls in 
der friesischen Version der funfzehn Zeichen 
(Friesische Rechtsquellen von Dr. Karl 
Freiherr von Richthofen, Berlin, 1840, S. 
130) folgt der "doesdi" unmittelbar auf 
die funfzehn Zeichen und darauf heiszt es 
"sa cumeth use Hera, mith alle sine anglon 
und mith alle sine heligon; sa beuath alle 
thilu wrald alsa thet espene laf, alse se 
hini siath mith tha criose, and mith tha 
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BEIrL., ana. Die: 82728, 2eor1l6on,. End Zul. Tiere 


rg ° 


tAcrena crona, and mitn tna fit wreon (ei 


( ce 
ie) 
u, 

DU 2 


ther nl an <aa criose tholade fori ıs ard 
fori al mansesklik slachte." Weren der 
als Ideenfolrse in anderen Werken 
scneint die Beweisf:inrung von Bartscn, 
Mullenhoff und anderen in Bezus aıf Urs 
stell.ng einzelner Teile Deziehnungsveise 
Irterpolation nicht Sticiı zu halten. 

n 


Bartscn ruckt 31-35 urmitteltar vur 67 ırmd 


stellt 37-52 vor Öle 


n 
De *Zarncke, Uner dus And. Gedicen“ vom “usrilli, 
Ber.d. sachs. Ges.d. Wiss. 18(1866), S.1Cl- 
De "Bartisecn und Feifalix regenüber 
verfocnt Zarncke die Eirhei; aAes Mısrilli, 


% 
weil es nur Christlicres entnalte," 


Be F. Vetter, Zum Muspilli, Kritisches und Doz- 
matisches, (1570), Germ., Bd.XVI, (1371), 
Se 121 ff. Ist der Meinurg, dasz das Ge= 
dicht nicht einheiölich sei:l) in Bezur auf 


die Alliteration, weil der Endrein in 
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4 « " ‘ 
einigen Stellen eine spatere Beartvis ınz 
n " 
zeigt; 2) weil es Widerspruche enthalt; es 
" 
redet namlich von zwei Gerichten; 3) weil 
die Teile nicht lorisch richtig aufeinander= 
folgen, (Verse 36-63 sollten vor 31-36 


kommen, denen Verse 63-103 folsen sollten). 


Te Ernst Wilken, Zum Mispilli, Ein Ordnunssversucn, 
Germ., Bd.XVII, (1872), S. 329. Er zer= 
legt das Musrilli in drei Teile: 

A.) Das alte Lied (von Elias und Antechrist, 
und vom Streit der Engel und Teufel um die 
Seelen). Verse 37-62, 1-5, 8-30, 6-7. 

B.) Erste Fortsetzung (vom Weltgericht) 
Verse 31-36, 53-72, und dann ein möslicher 
Schlusz. 

C.) Zweite Fortsetzung (vom Weltzericht, 


B parallel stehend). Verse 73-105. 


/ 
| N 
8. "WW. Scherer, Über den Ursvrüunz d.d. Litt., Vor= 


n n 
trage und Aufsatze, (1874). 


2. P. Piper, Muspilli, (1882) Zfd.Ph., 3d. XV, (1665), 
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Sı 78 LT. 
n 

“Wir haben hier aus dem gedachtnisse auf- 
gezeichnete bruchstücke eines etwas voll= 
standireren oral=-theoloriscähen sedichts vor 
uns, disiecta mempra roetae, coveit sie 
eben dem Schreiber ım gedächtnisse seblieben 
waren. Das ursy ungliche gsedicht musz 
ein memento mnori enthalten hatıen, mit dem 
die stelle 63-72 manche ahnlichreit auf= 
weist, dann eine darstellung der zeichen 
des herannahens des junrsten tases, endlich 


die scnilderung des serichtes seläast." 


10. Mullenhoff u. Scherer, Denim, 3d.II, (1892), 8.36. 
"Das Stuck 87-62 iunterbricent den zusäıe 
menhans von 51-36 und ':5-72 urd der kamrf 
des: Hlias. sten; an einer Talschen sZelle, 
weil schon Sl ff. das gericnt enthoten wird, 

n 
dem er vorgehen scllte." Stein.neyer halt 
daran fesı, "dasz die verse 31-55 unmittesl- 
bar vor 53 ff gehören." (5. 41), Verzl. 


aber Koesel; Gesch, .dsd,. Lifl.; 8: Di 
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39%. 
11. Johann Kelle, Gesch. d.d. Litt., Bd.I, (1892), 
Se 144, Er, mit Koezel, betrachtet 31-56 
als die Einleiz.ng zu einem neuen Teil, 
gibt aber nicht zu, dasz 57-52 elne Ab= 
schweifung sel, sondern ist der Ansicht, 
dasz diese Verse mit 65-105 "eine zusammen= 
hanczende Schilderung ver Auferstehuns des 
Fleisches und der sie begleitenden Er= 


" 
eignisse an jungssten Taxe" darstellen. 
" 
12; *Heinzel, ZfOsterr. Gymn., 43(1892), S. 748. 


13. *Wilwanns, Gott. Gel. Anz., (1893), 14, 5. 302 £. 

"Huldist der allzemeinen Anschauung die 

Ja auch Koegel vertrat, dasz das gedicht in 
drei teile zerfalle, Aker er unterscneidet 
sich von Koegel, bezleze:itlich von Kelle 
auch noch darin, dasz er die stucke S1l-56 
und 65-72 nicht als einleltunzsen neuer teile 
betrachtet, sondern er zanlt sie vielmehr 
zu schluszgliedern: 31-35 beschliesze den 


ersten teil, 65-72 beschliesze den zweiten 


teil. Der dichter lenke deswesen am ende 
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40. 
jedes teils zum jüngsten zerich+ über, 
weil er von vornherein den blick auf dieses 
hauptthema seines sedichts gerichtet nalten 
wolle. Nach Willmanns umfassen also den 
zweiten teil die verse 57-72, und mithin 
sleht er in dena 57-52 kelne abschwei=. 
fung, sondern er findet 'vielmehr in dem 
ganzen gedich“ fortschreitende und plan= 
ee wenn auch vielleicht nicht uber= 
all gute gedanken entwicklung.!" (Joseph, 


zfäA., Bd.XLII, S.173 f. 


14. Rudolf Koegel, Gesch. d.d. Litt., (1894), S. 521 
Tf. Stimmt nicht mit Steinneyer uberein, 
dasz Verse 37-62 ein "Nachtrag" sind und 
dasz Verse 51-356 unmittelbar vor 655 ff. 
stehen sollten. Er gibt aber zu, dasz 
57-62 eine Abschweifung enthalten, worin 
der Dichter den eltuntergang schildert, 
"Statt aber 65-72 als unnittelpare Fort= 


setzung von 31-36 anzusehen, betracähtet er 


” 
Jenes Stuck wie eine zweite Einleitun?r des 
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al. 
wiederaufgenommenen Themas". (Joseph, ZfdA., 


Bd.XLII, 5.173. 


n 
*Kraus, ZfOsterr. Gymn., (1836). 


Euren 


"Vertritt die Meinuns, d.sz wir es im Mu= 
spilli mit einem einheitlicnen Gedic.t zu 
thun hatten, dessen Theile in richtizser 
Ordnung überliefert selen." (Joserh, ZfdA., 


Bd.XLII, S.173. 


Joseph, Die Ccmzosition des Musprilli, ZfdA. 
Bd.XLII, (1898), S.172 ff. 

Stellt die Theorien von anderen kurz und 
klar zusammen. Er setzt Verse 7535-72 
zwischen Verse 30 und Sl, Die Versfolze 
ist also nach ihm, 1-30, 53-72, 51-52, 75 


bis zum Ende. 
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vVIl- iytholoscsisches una Cnristliciics, 
" — 
lo Anfuhrüunsgen aus der Bibel, welche Stellen in Mus 
spilli anne sinde 
Die erste Epistel Jonannis 2, 13, "Kinder, 
es ist die letzte Stunde, und wie ihr ge= 
horet nabt, dasz der Widerchrist kolınt, und 
nun sind viele Widerchristen geworden, daher 
erkennen wir, dasz die letzte Stunde ist." 
Die zweite Bpistel Johannis 7, "Denn viele 
Verführer sind in die Welt sekommen, die 
nicht bekennen Jesun Ciiristum, dasz er In 
das Fleisch gexommen ist. Dieser ist der 
Verfünrer und der Widerchrist." 
Offenp. Johannis 11, 3. "Und ich will reine 
zwei Zeusen zeben, und sie sollen weissagen 
tausend zwei hundert und seciszir Tage, an= 
gevnan mit Sacken." Verse 7-13. (7) "Una wenn 
sie ihr Zeusnisz geendet haben, so wird das 
Thier, das aus dem Absrund aufsteist, mit 
ihnen einen Streit halten, und wird sie 


" 
überwinden, und wird sle todten. (8) Und 


Google 


450 
ihre Leichnane werden lieren auf der Gasse 
der sroszen Stadt, die da \:iszt seistlich 
die Sodoma und Egs;pten, da unser Herr ge= 
kreuziet ist. (9) Und es werden ihre 
Leichnane Etliche von der Verkerh und Ge= 
schlechtern und Sprachen, drei Tasze und 
einen halben sehen, und werden ihre Leicı= 
name nicht lassen in Gräber lesen. (1O)Und 
die auf Erden wöonnen, werden sich [reuen 
über ihnen und wohl leben, und Geschenke 
unter elnander senden; denn diese zwei 
Phropneten qualeten, die auf Erden wohnten. 
(11) Und nach dreien Tagen und einem nalnen 
fuhr in sie der Geist des Jebens von Gott, 
und sie traten auf ihre Fusze, und eine 
grosze Furcnt fiel uber die, so sie sanen. 
(12) Und sie horten elne srosze Stimme vom 
Himmel zu innen sazen: Steizget herauf. Und 
sie stiegen auf in den Hirmel in einer Wolke 
und es sahen sie ihre Feinde. (13) Und zu 
derselben Stunde ward ein groszes Erdvepen, 


und das zehnte Theil der Stadt fiel, und 
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44. 
" 
wurden ertodtet in der Erdbebung sieben taus 
send Namen der Menschen, und die Andern er= 


schraken, und gaben Eıre dena Gott des Himmels. " 


Ze Jacob Grimm, Teutonic Mytnology translated by J. 
S. Stallybrass, (1882). (Erste dtsch. Aus= 
sabe, 1835), Bd.I, S.173 £. 
Bespricht Elias, Enoch, Antichrist. Bad.ll, 
S.810 ff. 
Vergleicht den Kanpf von Antichrist und Ellas 
mit dem Krieg, den Surtr und die Mus: ell»= 
synir gesen die Götter führen, und das Ende 
d:r Welt nit ragnarok, welche in der Edda 
geschildert sind. Auch stellt er Vers 5” 
"dar ni mac denne mak andremo nelfan vora 
demo muspille" den Versen "broesr muno berjaz 
ok at bönom verda, wmuno systrunnr sifjum 
s:1illa, man ecki maor ocrumn Pyrma "(Saeıle 


n 
78 .)der Edda gesenübere 


3 Wilhelm Wackernagel, Hellegrave, ZfdA., Bu.VI, 
(1848), S.149 ff. 
n 
stellen, die Ahnlichkeit nit Versen 68-71 
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nenern. (Ener or 


4. ZfdA., Ba.VI, (1848), S.359-385. 


Ein Gedicht "Von den Antichriste." 


Eis Dr. Floss, Vcm Antichrist, ZfdA., Bd.X, (1857), 
S.2055 Tf, 
Gibt einen Abdruck einer lateinischen Hands 


schrift "De anticristo quomodc nasci deveat," 


6. Karl Bartsch, Uber Muspilli, (1857), Germ., Bd.III, 
K1E58)..,607 Te 
Er glaubt, dasz das Muspilli, mit "christ= 
lichen Ideen durchflochten und untermischt, " 
trotzdem unverkennbar heidnische Spuren 
zels;t. Inden er die christlichen Nanen 
durch ebenfalls alliterierende heidnische 
ersetzt, versucht er dadurch zu beweisen, dasz 
wanche Stellen des kKuüsvilli beinahe wortlich 
nit der nordischen Überlieferung überein=- 
stimmen. 


Te Yullenhoff, zum Muspilli, (1858), ZfdA., Bd.XI, 
(1859), 8.391. 
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4öe 
Er sieht nicht so srosze Annlichkeit 
zwiscnen dem Huspilli und den nordischen 


Liedern als Griurm. 


nr 
80 *Scherer, Über den Ursprung der deutschen Litt., 


(Berlin, 1854), 


9. *7, Zarncke, Ber. d. sachs. Ges. d. Wiss., (1366), 
Ss. 191 ff. 
Es ist seiner Untersuchuns gelungen "die 
characteristischen zuge als in der christ= 
lichen sage begründet darzule;en. "(Piper, 


zfdPh., Bd.XV, 8.74.) 


" " 
10. %.S. Schroer, Todtentanzspruche, Germ., Bd. XII, 


(1857), S. 287% 

Er citiert Verse 2-5 des Tüusrilli und ver= 
nn 

gleicht damit das Bruckenspilel, Rochnolz 


5.5750 


11. Ferdinand Vetter, Zun Kuspilli, (1870), Germ.,. 
Bä.XVI, (1871), S.135 ff. 
Er behauptet, dasz die Quellen des lüspilli 


nicht in der nordischen Gottersage liesen, 
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47% 
sondern, dasz der Dicnser curistlicne Ge= 
n j n i 
senstande volxstunlich RenandelS rabe, und 
a ": - s 
einfacn gabe, was Glaube wur, wie er e8 


n n 
fand "voll volxstumlicher Zuge." 


12. »P, Vetter, Zum Kuspilli und zur germaniscnen 


Alliterationspoesie, (Wien, 1372). 


15 Paul Piper, Dtsch. Nat. Litt., Bd.I, (1384), 5 
149. Ist der Meinung, dasz das Gedicht in 
allen Einzelheiten christlich sei: "aber die 
Phantasie, welche von diesen Teilen der 
christlichen Lehre so bescnders nachtiz er= 
griffen wurde, nahrte ihr Feuer noch nit 
neidnischem Zunder, denn nur eine genaue 
Bekanntschaft mit den Sagen von Rapnarokr 
und den begleitenden rampfen konnte aus der 
cnristlichen Kirchenlehre eine solche Aus= 
wahl treffen, wie sie hier vorliegt." 


14. Y“ullenhoff, Deutsche Allertumskunde, Bd.V, (1391), 
5.57 f. 


u 
"Die Ansicht von dem kKunftizen Weltinter= 
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gang, die uns ds musyilli-mudspelli bei 
den Sudgermanen verburrt, ann 22:der Rer- 
manischen welt nur in der form einer ver= 
kündigung und vrorprhezeihunr verbreitung ge= 
funden haben, und dasz weise frauen von an= 
fang an sich ihrer anrahrnen, wie noch die 
Alemannin Thiota, der die Mainzer synode im 
je 847 den process machte (Mth. 78 f., 57%), 
für sie ırit ihrem ansehen eintrauten und ge= 
” n 
wahr leisteten bis etwa andre sie ablosven, 


----... dies ist eine folgerung der sich wohl 


niemand entziehen wird." 


15. Mullenhoff u. Scherer, Denkm., (1892), Bd.II, S. 37 
ff. 
Stimmt nicht mit J. Grimm überein, dasz die 
Vorstellung des Kampfes der Engel urd Teufel 
um die abgseschiedene Seele aus der deutscren 
ystnolosgie herstanmt, gibt aker 2u, dasz in 
dem Gedichte heidrische Spuren ersclieinen. M. 


macht auch die Bemerkung, dasz fast alle 


Einzelheiten der Schilderung in der 15. und 17. 
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Fitie von Cynewulfs Crist erscheinen. Verzl. 


Toegel, Gesch. d.d. Litt., Bd.I, S.325. 


16. Kelle, Gesch. d.d. Litt., 3d.I, (18%2) S. 146. 
Behauptet, dasz in dem Gedichte nichts 


Heidnisches ist, als das Wort Muspilli. 


17. .Mlieinzel, ZfOsterr. Gymm., A3(1E52), S. 745% 
"Welst aus russischen Quellen ahnliche 
Schilderung des Zweikarplies zwisciien Elias 
und dem Antichrist* nach, wie sie im “uspilli 


begenen." (Golther, iyth. S.538 Anm.) 


18. R. Koesgel, Gesch. d.d. Litt., (1894), Bd.I, S. 524 
ff. 
Hebt die christlichen und heidnischen Ele= 
mente in der Schilderung hervor und ist ber 
zeust, dasz der Huspilli=dichter alles, wäs 
er vorbrinst, für eu» christlich hielt, "dern 
was etwa Heidnisches einsemischt ist, war 
selbstverstandlich lanrst mit der biplisciien 


Lehre vereinigt." 


19. We. Golther, Handbuch d. Germ. Yyth., (1895), S. 
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587 11 
Eine Vergleichung ragrargk mit der Schilde= 


rung des Weltendes im Wuspilli, 


n 
*Kraus, ZfOsterr. Gyum., (1896), 8.342 ff. Nimmt 


einen mittelbaren Zusarmenhang zwisclen dem 
Yuspilli und der Schrift des Hipnolytus von 
Ostia im "Liber de consummatic mundi" an, 

und maclııt auf einige der Ähnlichkeiten aufs 


rerksan. 


Mogsk, liytnologie, Pauls Grundr., Bd. III Aufl. 
2, (1900), S.3&l f. 
Vergleicht den nordischen Weltuntergang nit 


— n 
der Schilder' rs im KMuspilli. "Thor ka:yplt 


gegen die id ar seHählarge: er totet Sie; 
falit aber selbst dürc. sie. Die Gotter 
sind tot. Jetzt erlischt der Sonne Liclıt, 
cie Sterne fallen vom Himmel, die Erde ver= 
sinkt ins lierr und die zungelnde Flarrıe 


spielt bis zum Hirmel hinan, Dies ist der 


‚ zu . . 
Muspell, das alts. MWuspilli." 
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22. Re. Koegel, Pauls Grundr., Bd.II, Aufl. 2, (1901), S. 
III, 
Er sagst, dasz das ganze Gedicht christlich- 
mythologische Auschauungen zeist, und dasz 
"nichts in dem Gedicht mit einzirer Ausnatme 
des Wortes Yusrilli noch im Boden des Heiden= 


tums wurze.1lt." 
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Der Gegenstand von den fünfzehn Zeichen des Jung= 
sten Gerichts ist vielfach behandelt worden. 
Erschopfende Behandlungen sind: 

"Quindecim Signa ante Judicium" von Frau Carolina 
Michaelis de Vasconcellos (Herrigs Archiv, 
Bd. XLVI, S. 33-60), und 

"Die Legende von den fünfzehn Zeichen vor dem 
Jungsten Gerichte," von G. Nolle. (Paul u. 
Braunes Beitr., Bd. VI, S. 413-476.) 

Einige Gedichte, welche die Zeichen des 
Jüngsten Gerichts schildern, sind: 

"Yon den funfzehen zaichen vor dem iungsten tag," 
(zfdaA., Bd. I, S. 117.) Ein Gedicht aus der 
Münchener hs. cod. germ. 717, pap., quart, 
vom j« 1545, herausgegeben von Haupt. 

"Biblische Geschichte von der beschaffunge diser 
welt biss auf das jungst gericht gereymt," 
(zfaA., Bd.II, S. 130). Eine Papierhand= 
schrift der Nurnberger Stadtbibliothex, heraus 


gegeben von H. F. Maszmann. 
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"Die funfzein Zeicitien des Jungsster Gerichtes," 


(ZfdA., Bd.III, S.523). Ein lateinisches 
Gedicht, herausgegeben von E. Soırmer. 

"Die furfzehn Zeichen von dem Jüngsten Gericht," 
(Germaria, BA.XXIX, S.402), herausgegeben 
von K. Bartsch nach einer Abschrift von 
Jeitteles. 

Bibelstellen die über das Junsste Gericht 
handeln sind, unter anderen, folgende: 

Ev. Natthai, 24, 29 u. 31, "Bald aber naciı der 
Trübsal derselbigen Zeit, werden die Sonne 
und Mond den Schein verlieren, und die Sterne 
werden vcm Himmel fallen, und die Kräfte der 
Hinmel werden sich bewegen. (31) Und er 
wird senden seine Engel mit hellen Posaüren, 
und sie werden sammeln seine Auserwählten 
von den vier Winden, von einem Ende des 
Himmels zu dem andern." 

Ev. Yarci 15, 24-26. "Aber zu der Zeit, nach dieser 
Trubsal, werden Sonne und lond ihren Schein 
verlieren. (25) Und die Sterne werden vom 


Himmel fallen, und die Krafte der Hixmel 
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werden sich bewegen. (25) Und dann werden 
sie sehen des Nenschen Sohn kommen ir den 
Wolken, mit groszer Kraft und Herrlichkeit." 

Ev, Luca 1. 255. MUna 65 werden Zeichen gesc.e.er 
an der Sonne, und Mond, und Sternen, und 
auf Erden wird den Leuter bange seir, und 
werden zagen,;, und das Meer und die Wasserwoiren 
werden brausen." 

Apostel geschichte 2, 19 u. 20, "Und Ich will 
Wunder thun cben im Himmel, und Zeichen un‘en 
auf Erden, Blut und Feuer und Rauchdanpf; 

(20) Die Sonne scll sich verkeliren in Finster= 
nisz, und der Mond in Blut, ehe denn der 
gsrosze und offenbarliche Tag des Herrn kommt." 

I Corinther 15, 52. "Denn es wird die Posaune 
schallen, und die Todten werden auferstehen 
unverweslich, und wir werden verwandelt 
werden." 

2 Petri 5, 10, "Es wird aber des Herrn Tag kommen 
als ein Dieb in der Nacht, in welchem die 
Himmel zergehen werden mit groszem Krachen, 


die Elemente aber werden vor Hitze zerschnels 
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zen, und die \rde und die Terke die darirnen 


sind werden verbrernen,." 
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